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Seiner Höniglichen Hoheit 


dem 


Prinzen Wilhelm von Preussen 
‚ am 3ter Juli 1850. 


Den Kranz der Freude will Verehrung winden 
Und reiehen Dir in Lieb’ ihn dar! 

Der Herzen Treue ‚konnte nicht entschwinden 

| Wo sie erglühte rein und wahr! 

| 

| 

| 


Dein Wiegenfest erglänzt zu neuer Weihe 
Im Thal, wo. Segensgruss erschallt! 

Nie wankte für uns Deine edle Treue, 
Der Dank der Armuth wiederhallt. 


Ertönt verklärter Edlen Gruss! 
Wohl rinnen noch um Sie der Liebe Zähren 


„a 

| Er steigt empor und dort aus Himmels- Sphären 
| Erinnernd an den Scheide- Kuss! 

| 


i O theurer Fürst! der hohen Vorsicht Walten 

P Umgebe Dich auch fernerhin! } 
Wo Lieb’ und Treue innig sich entfalten 

l Da weist Du gern mit edlem Sina! 


— — — — 
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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſch land. 
Preußen 
Berlin, den 26. Juni. Die in der letzten Sitzung des 
Fürſtenkollegiums zur Anzeige und Vorlage gekommene Er⸗ 
wiederung des preußiſchen Miniſters der auswärtigen Ange— 
legenheiten an den hannoverſchen Geſandten auf die von der 
hannoveriſchen Regierung an die Regierungen von Olden⸗ 
burg und der Hanſeſtädte gerichtete Note vom 7. Juni 
beweiſt die Verwechſelung des faktiſchen und rechtlichen 
Standpunkts ſeitens der hannoveriſchen Regierung und legt 
entſchiedene Verwahrung ein gegen jede Folgerung, welche 
aus den bisher befolgten verſöhnlichen Schritten der preußi⸗ 
ſchen Regierung gegen den unverrückbaren Standpunkt des 
Rechts gezogen worden. Im übrigen hat die preußiſche Rez 
gierung die eigentliche Beantwortung der hannoveriſchen 
Note den Regierungen überlaſſen, an welche ſie gerichtet iſt; 
fie zweifelt indeß nicht, daß dieſe Beantwortung ein neues 
Zeugniß dafür ablegen werde, wie das eigene Intereſſe dieſer 
Länder mit den gemeinſamen Beſtrebungen für das Wohl 
und die Einigung des Geſammt⸗Vaterlandes und der Treue 
gegen übernommene Verpflichtungen Hand in Hand geht. 
Der Inhalt der (im Staatsanzeiger ausführlich mitgetheilten) 
Antwort der oldenburgiſchen Regierung beſtätigt dieſe Vor⸗ 
ausſetzung der preußiſchen Regierung durchaus. 

Berlin, den 26. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
proviſoriſ. Fürſtenkollegiums wurden die in Gemäßheit frühes 
ten Beſchluſſes zur Erwägung des Bundesgerichts in Erfurt 
vorgenommenen Ernennungen angezeigt. 

Berlin, den 26. Juni. Der preußiſche Geſandte in 
London, Ritter Bunſen, hat in Folge des ärgerlichen Borz 
falls mit Lord Brougham an den Staatsſekretair der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Lord Palmerſton ein Schreiben 
gerichtet, worin er ihm den Hergang ausführlich mittheilt 
und ihn erſucht, ihn in den Stand zu ſetzen, ſowohl ſeine 
Handlungsweiſe vor ſeiner Regierung, vor ſeinen Kollegen 
und vor dem Publikum zu rechtfertigen, als auch um die 
ihm ſchuldige Genugthuung zu erlangen, Darz 
auf hat Lord Palmerſton in einem Antwortſchreſben erklart, 
daß die englifche Regierung den Vorfall tief bedauert und 
es außerordentlich beklagt, daß ein Miß verſtehen des Regle⸗ 
ments für das Haus der Lords ſolche unangenehme Folgen 
gehabt habe; es werde eine Kommiſſion niedergeſetzt werden, 
welche die beſte Art der im Hauſe der Lords zu treffenden 
Einrichtungen für die Aufnahme der Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps in Berathung nehmen werde. 

Berlin, den 26. Juni. Nach den definitiven Anord⸗ 
nungen über die Verlegung badiſcher Truppen nach Preußen 
kommt zunächſt ein badiſches Infanteriebataillon nach Pers 
kberg und Lenzen, ein zweites nach Pritzwalk und Kyritz, 
das zweite Reiterregiment nach Königsberg in der Neumark 


und Arnswalde, das dritte Reiterregiment nach Kottbus und 
Wrietzen an der Oder und vier Fußbatterien nach Prenzlow. 
Simmtliche Truppen kommen unter das Generalkommando 
des dritten Armeekorps. i 
Berlin, den 28. Juni. Nachdem durch die allmälige 
Bekanntmachung der Blätter in den verſchiedenen Provinzen 
des Staates; welchen in Folge der neueſten Preßverordnungen 
das Poſtdebit entzogen worden iſt, das Publikum Gelegen⸗ 
heit gehabt hat zu ſtaunen, durch welch eine Unzahl ſolcher 
Winkelblätter nicht bloß die Ehre der Preſſe ſelbſt auf das 
ſchmählichſte verletzt, ſondern auch dem ſogenannten „Volk“ 
alle möglichen Sorten von Gift verabreicht worden iſt, ver⸗ 
dient es auch bemerkt zu werden, daß im Regierungsbezir 
Bromberg gegen kein einziges Blatt die Entziehung des 
Poſtdebits für nöthig erachtet worden iſt. 
Berlin, den 29. Juni. Bekanntlich hatte in dem 
durch ſeinen eigenthümlichen Gang und die dabei vorgekom⸗ 
menen wunderlichen Juſtizverwickelungen merkwürdig ge? 
wordenen Hochverrathsprozeſſe des Grafen Reichenbach 
das Schwurgericht zu Breslau, nachdem der Angeklagte von 
den Geſchwornen für ſchuldig erkannt worden war, ſich dahin 
ausgeſprochen, daß die Sache vor das Kreisgericht zu Oppeln 
zu verweiſen ſei. Auf die deshalb vom Oberſtaatsanwalt 
eingebrachte Nichtigkeitsbeſchwerde hat das Obertribunal 
nun den Ausſpruch gethan, daß das Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts zu Breslau zu vernichten, der erhobene Einwand 
der Inkompetenz zu verwerfen, die Sache ſelbſt aber ander⸗ 
weit an daſſelbe Schwurgericht zu verweiſen ſei, und nach 
Anhörung des Staatsanwalts und des Vertheidigers nun⸗ 
mehr über das Verdikt der Geſchwornen zu erkennen. 
Brandenburg, den 27. Juni. Die Prozeßangelegen⸗ 
heit des Oberbürgermeiſters Ziegler hat nun endlich ihr Ende 
erreicht. Obgleich der Angeklagte ſo wie ſeine drei Verthei⸗ 
diger alle nur erdenkbaren Perhorrenſenzgründe vorbrachten 
und Einwände machten gegen Mitglieder des Gerichtshofes 
ſowohl wie gegen Geſchworne, ſo fand ſie doch der Gerichts⸗ 
hof nicht ſtichhaltig. Die Geſchwornen erklärten den Anges 
klagten für ſchuldig der Verbreitung von Druckſchriften, 
namentlich in Betreff des Beſchluſſes der Nationalverſamm⸗ 
lung über die Steuerverweigerung vom 15. Nov. 1848, um 
durch vereinigte Volksgewalt die Zurücknahme der die Verle⸗ 
gung der preußiſchen Nationalverſammlung von Berlin nach 
Brandenburg anordnenden königlichen Botſchaft vom 8. Nov. 
1848 von der Obrigkeit zu erzwingen, und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe, zum Ver⸗ 
luſt der Nationalkokarde, zur Entſetzung von ſeinem Amte, 4 
zur Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf ein Jahr und Traz 
gung der Koſten. 
Breslau, den 26. Juni. Die in verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen übergegangene Nachricht von einem im Kreiſe Reichen⸗ 


bach ausgebrochenen Hungertyphus beſchränkt fih nach amt: 
lichen Angaben darauf, daß 24 Perſonen an einem leichten 
gefahrloſen Nervenfieber erkrankt ſind, für welche alsbald 
angemeſſene Sorge getroffen worden ift. Die Krankheits- 
form gleicht ganz und gar nicht dem Hungertyphus, und es 
iſt auch kein Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß ſich 
aus ihr der Typhus entwickeln werde. 

Breslau, den 26. Juni. Graf Reichenbach ift in Lon: 
den eingetroffen und foll dem Kreisgericht zu Oppeln die Erz 
klärung haben zugehen laſſen, daß er ſich jederzeit dem daſigen 
Schwurgericht ſtellen werde. 

Nach Privatnachrichten iſt auch Dr. Els ner in London 
angelangt. — Die Ankunft des General- Muſikdirektors 
Spoh r zu Breslau iſt durch eine Serenade nebſt Fackelzug 
gefeiert worden. 

Die Regierung zu Poſen hat ſich durch die zunehmende Aus⸗ 
breitung der Rinderpeſt in Polen veranlaßt geſehen, die Ein⸗ 
fuhr roher Wolle, als eines leichten Anſteckungsſtoffes, über 
die dieſſeitige Grenze einſtweilen zu unterſagen. 

Königsberg, den 24. Juni. Die hieſige freie Ge⸗ 
meinde feierte geſtern auf einem drei Meilen von hier entfern⸗ 
ten Gute unter dem Zurufe vieler Stadt- und Landbewohner 
ein ſogenanntes Johannisfeſt, das in eine große Volksver⸗ 
ſammlung unter freiem Himmel ausartete, in welcher die 
aufreizendſten Reden geführt wurden. Den erſten Theil des 
Feſtes bildete eine quasi religiöfe Andachtsübung, bei der 
eine Einſegnung von 24 Kindern, welche das freigemeind⸗ 
liche Glaudensbekenntniß herſagten und durch Handſchlag in 
die Gemeinde aufgenommen wurden, ſtattfand. Der zweite 
Theil des Feſtes beftand in politiſchen und ſozialen Debatten, 
in denen die Verſammlung von verſchiedenen Rednern auf⸗ 
gefordert wurde, nunmehr den paſſiven Widerſtand fahren 
zu laſſen, da derſelbe nichts nütze, und der Regierung mit 

uth und Energie entgegenzutreten. Solche Reden beweiſen 
am beſten und deutlichſten die eigentliche Tendenz der freien 
S Die Verſammlung war durch Abgeordnete der 
— pa win e vr werden die Berufer, Leiter 
3 erſammlun ichtli 3 
OIDE ia koi g der gerichtlichen Unterſu 

Der Rechtsanwalt und Notar Köhle i 
hatte die Eidesleiſtung auf die Befassung N iheir 
gleich erklärt, fein Amt als Notar niederzulegen, nicht aber 
die Rechtsanwaltſchaft aufzugeben. Es war deshalb bei 
dem Ehrenrathe der Rechtsanwälte und Notarien die Anklage 
eingebracht worden. Der Ehrenrath hatte die Angeklagten 
freigeſprochen, weil die Eidesleiſtung nicht zu den Amts⸗ 
pflichten gehöre, fondern nur die Bedingung der Ausübung 
der Amtspflichten fei, die Eidesverweigerung alfo nichts ſtraf⸗ 
bares enthalte. Darauf hat der Oberſtaatsanwalt Berufung 
— das Tribunal eingelegt und dieſes hat erkannt: Der Unges 

lagte iſt unter Aufhebung der Entſcheidung des Ehrenrathes 
wegen der in der Verweigerung des Eides auf die Verfaſſung 
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liegenden Verletzung der Amtspflicht mit Entlaſſung von ſei⸗ 
nem Amte als Rechtsanwalt und Notar zu beſtrafen. 
Köln, den 25. Juni. Auf feiner Reiſe nach Aachen 
paffirte der König Mar von Bayern unſre Stadt und nahm 
den Dom und feine Schätze in Augenſchein. Er hat dem 
Centraldombauverein die Zuſage gegeben, die Wiederbele⸗ 
bung des bayeriſchen Dombauvereins veranlaſſen zu wollen. 

Sigmaringen, den 19. Juni. Ihre Majeftät die 
Königin hat dem hieſigen Landeshoſpital aus Ihrer Privat⸗ 
kaſſe eine jährliche Unterſtützung von 300 Gulden gewährt, 
und in beſonderer Anerkennung der ſorgfältigen Pflege, 
welche die barmherzigen Schweſten den (größtentheils pro⸗ 
teſtantiſchen) preußiſchen Soldaten widmen, angeordnet, 
daß für die Hauskapelle ein Altarbild, den Stifter des Or⸗ 
dens der barmherzigen Schweſtern darſtellend, angefertigt 
werde. Zugleich hat auch Ihre Majeſtät das Protektorat 
über das Hospital übernommen. 


Herzogthum Deſſau. 

Deffau, den 25. Juni. Unſern abgeſchwächten De: 
mokraten macht die mit Preußen abgeſchloſſene Militärkon⸗ 
vention viele Sorge. Ehemalige Staatsgrößen und Kan⸗ 
zelmänner, welche Himmel und Erde demokratiſiren möchten, 
wenn fie könnten, reifen im Lande umher, um Proteſte daz 
gegen zuſammen zu bringen. Ihre Mühe iſt bis jetzt aber 
vergebens geweſen, denn es iſt, eine Petition mit 18 Unter⸗ 
ſchriften ausgenommen, noch nicht Ein Proteſt zu Stande 
gekommen. Die kleinen demokratiſchen Blätter friſten fidh 
nur kümmerlich ihr Leben. Die in Köthen eingeſchlafene 
„Verfaſſung“ hatte zuletzt nur 35 Leſer. Da die unſer Land 
durchkreuzenden Eiſenbahnen uns täglich die bedeutendſten 
Tagesblättrr des Nachbarſtaats bringen, fo kann unfre heiz 
mathliche Preſſe niemals von Bedeutung werden, und nur 
höchſtens durch kleinſtädtiſche demoraliſirende Zuſchauerlich⸗ 
keiten den ſeit 1848 ſich ſtaatsgelehrt dünkenden Spießbür⸗ 
ger anziehen, alſo nur Unheil ſtiften. Dieſe kleinen demo⸗ 
kratiſchen Blätter find meiſtens aus reinem Egoismus entz 
ſtanden, ſie dringen mit Dietrichen der Verleumdung in das 
Privatleben und vergiften das geiſtige Mark des Volks. Es 
ift die höchſte Zeit, dieſem Unfuge durch ein Unionsgeſebz zu 
ſteuern. BR: 


Freiſtadt Fraukfurt a. M. 3 


Frankfurt a. M., den 24. Juni. Geſtern hatten ſich 
eine große Anzahl Demokraten aus unfrer Stadt und Umge⸗ 
gend verſammelt. Um jedem etwaigen Exzeſſe oder feindlichen 
Demonstration vorzubeugen, hatte man militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln ſehr umfaſſender Art angewandt. Abends wurden 
die Wachen verſtärkt und Patrouillen durchzogen bis Tages⸗ 
anbruch alle Straßen der Stadt. Man bemerkte, daß in 
den Bewegungen der Patrouillen ein Soſtem herrſchte, wels 
ches alle Theile der Stadt einet gleichen Ueberwachung unter⸗ 
zog. Die Nuhe ift aber durch nichts geſtört worden. 


+ 


Frankfurt a. M., den 25. Juni. Gefleen Nads 
mittag traf General v. Wrangel hier ein. Abends brachten 
ihm die Muſikkorps, ſowie das Sängerchor des 31. preuß. 
Infanterie⸗Regiments eine große Serenade. Heut Morgen 
war Muſterung. Der General war mit der Haltung der 
Truppen zufrieden und ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
ſie auch auf dem Felde der Ehre ſtets ihre hingebende Treue 
und Aufopferung für König und Vaterland bethätigen wür⸗ 
den. General Wrangel brachte ein Lebehoch aus auf den 
Kaifer von Oeſterreich, das von dem General von Schön⸗ 
hals mit einem Lebehoch auf den König von Preußen erwie— 
dert wurde. — Geſtern iſt der Herzog von Leuchtenberg in 
unſrer Stadt eingetroffen. 

hast, den 26. Juni. Nachdem General von 
Wrangel die preußifchen Truppen in Mainz gemuftert hat, 
wird er fih nach Eiſenach begeben, um die miitäriſche Ins 
ſpektion in den mit Preußen in Militärkonvention ſtehenden 
kleinen deutſchen Staaten zu beginnen. 


* 


Baden. 

Karls ruhe, den 24. Juni. Der General v. Wrangel 
iſt auf ſeiner Inſpectionsreiſe durch das Herzogthum auch 
hier angekommen, um die hier befindlichen preuß iſchen und 
großherzoglichen Truppen zu inſpiziren. Die Perſönlichkeit 
des Generals und ſeine am Ende der Muſterung an die Trup⸗ 
pen gehaltene Anrede rief bei dieſen wie bei der zahlreich verz 
fon elten Zuſchauermenge den lebhafteſten Enthuſiasmus 

ervor. i 

Karlsruhe, den 25. Juni. Heute hat unſere Stadt 
ihr Feſtkleid angezogen. Die allgemeine Feſtfreude gilt der 
Erinnerung an den Tag, da vor einem Jahre die preußiſchen 
Truppen ſiegreich einzogen und uns befreiten von dem auf 
uns laſtenden Terrorismus und von dem bevorſtehenden Un⸗ 
tergange, den an dieſem Tage der berüchtigte Schlöffel und 
Konſorten ihr zugedacht hatten. Nachmittags ſollte ſich das 
Ungewitter, das ſich über unſern Häuptern zuſammengezogen 
hatte, zu unſerm Nachtheil entladen; aber der Himmel hatte 
es anders beſchloſſen, er ließ zur rechten Stunde die Retter 
kommen, und das Verderben, das die Böſen der Stadt zu⸗ 
gedacht hatten, fiel auf ihre eignen Häupter zurück. Mor⸗ 
gens brachte die Bürgerwehr dem kommandirenden General 
von Schreckenſtein eine Morgenmuſik und Nachmittags war 
große Parade. Auch in engern Freundes⸗ und Familienkreiſen 
war das Andenken an die Erettung aus jener Schreckenszeit 
ein gleich herzliches und inniges. 

Mannheim, den 25. Juni. Heute feierte das hier gar⸗ 
niſonirende Bataillon des preußiſchen 30ſten Infanterieregi⸗ 
ments den Jahrestag des Gefechts bei Durlach vor dem Ein⸗ 
marſch in Karlsruhe. Der Kommandant hielt eine paffende 
Anrede, worin er die Tapferkeit des Bataillons rühmte und 
der gefallenen Waffenbrüder gedachte und außerdem das Ba⸗ 
taillon aufforderte, Gott für die Erhaltung der Ueberlebenden 
zu danken. Hierauf wurde ein Hoch auf den König ausge⸗ 
bracht und feierliche Parade abgehalten. 
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Bayer u. i 

Speier, den 22. Funi. Durch königliche Verfügung 
ift der Kriegszuſtand in der Pfalz aufgehoben, aber die Städte 
Zweibrücken, Pirmaſens, Kaiſerslautern mit Obetmoſchel, 
Neuſtadt und Speier mit Ludwigshafen ſind als Kriegsplätze 
erklärt worden. Der kommandirende General iſt ermächtigt, 
genannte Kriegsplätze nach Umſtänden in den Kriegs: oder 
Belagerungszuſtand zu erklären. 

München, den 25. Juni. In der Kammer der Abge⸗ 
ordneten wurde der Antrag der Linken auf Abſchaffung 
der Geſandtſchaften mit 54 gegen 53 Stimmen ans 
genommen, obwohl der Miniſterpräſident erklärte, daß 
ein Nichteingehen auf die miniſteriellen Propoſitionen ſoviel 
heiße jetzt in dieſer kritiſchen Zeit als: die Axt an die Wurzel 
des bayriſchen Staats legen. 

In der Kammer der Reichsräthe wurde die Reviſion des 


Schwurgerichtsgeſetzes berathen und einſtimmig eine Modi⸗ 


fikation des Erzbiſchofs von Reiſach angenommen, wornach 
die Eidesformel für Chriſten lautet: „So wahr mir Gott 
helfe und fein heiliges Evangelium,“ bei Nichtchriſten aber: 
„So wahr mir Gott helfe.“ 
Braun ſchweig⸗ 

Braunſchweig, den 26 Juni. Die Cholera, welche 
ſchon feit einiger Zeit im Herzogthum Sachſen graſſirt, ift 
nun auch bei uns, die wir bisher gänzlich verſchont geblieben 
waren, eingezogen und hat gleich bei ihrem Auftreten eine 
anſehnliche Anzahl Opfer hinweggenommen. 


Oeſtercrei ct. 


Wien, den 25. Juni. Der Banus Freiherr von 
Selacie iſt nun nach langem Aufenthalt hierſelbſt und großer 
Thätigkeit in ſeine Heimath abgereiſt. Vor ſeiner Abreiſe 
war er zur kaiſerlichen Familientafel geladen, nach welcher 
Se. Majeſtät der Kaiſer ihm unter den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken das Armee⸗Verdienſt⸗Kreuz überreichte. Die 
Stadt Wien hat dem Banus, als Demjenigen, der haupt⸗ 
ſächlich zur Rettung der Stadt beigetragen, aus Dankbar⸗ 
keit das Ehrenbürgerrecht verliehen, deſſen Diplom demfels 
ben durch eine Deputation des Gemeinderaths überreicht 
wurde. In Agram ift der Banus mit großen Feierlichkei⸗ 
ten empfangen worden. 

Wien, den 25. Juni. Durch kaiſerliches Patent vom 
* April iſt die Stellung feſtgeſetzt, welche Kroatien und Sla⸗ 
vonien mit Einfluß des kroatiſchen Küſtenlandes und der 
Stadt Fiume ſammt ihrem Gebiet im Kaiſerthume einzuneh⸗ 
men haben. Die genannten Territorien werden in völliger 
Unabhängigkeit von Ungarn unter die Kronländer des Kaiſer⸗ 
reichs eingereiht und werden bei eigener Landesverwaltung 
den übrigen Kronländern gleichgeſtellt. In Kroatien und 
Slavonien gilt die Nationalſprache bei der dortigen Landes⸗ 
behörde als Geſchäftsſprache. Das kroatiſche und flavonifche 
Militärgrenzgebiet verbleibt wie bisher in ſeinem Verbande 
mit dem Stammlande Kroatien und Slavonien und bildet 


— — 


vereint ein Territorialgebiet, jedoch mit gefondeter Provin⸗ 
zial⸗Militätverwaltung und mit gefondeter Vertretung. 
Prag, den 24. Juni. Die beabſichtigte Reorganiſirung 
der Juſtiz, insbeſondere die völlige Trennung der Juſtiz von 
der Administration, iſt nun zur Wirklichkeit geworden, und 
die Inſtallirung der neuen Juſtiz-Beamten wurde von dem 
Minifter in dem ſpaniſchen Saale der K. K. Burg auf dem 
Hradſchin in Gegenwart aller Civil und Militärautoritäten 
feierlich vollzogen. Der Minifter ſprach in feiner Rede von 
der jahrhundertelangen Verbindung Böhmens mit Oeſterreich 
und von den beſondern Verhältniſſen Böhmens, worin zwei 
ationalitäten find, die bisher friedlich neben einander ges 
lebt Hätten; ihre Gleichſtellung ſei ausgeſprochen, und wenn 
jeder Staatsbürger den andern als Freund und Bruder an⸗ 
erkenne, ſo würden alle gleichmäßig der Segnungen der 
neuen Inſtitutionen ſich zu erfreuen haben. Von den beru⸗ 
enen Beamten erwarte er, daß ſie durchdrungen von der 
Wichtigkeit ihres hohen Berufs in treuer Pflichterfüllung 
den niedern Behörden ſtets zum Muſter dienen würden. 


Sch mei z. 

Bern, den 23. Juni. Die Lage der Flüchtlinge wird 
täglich mißlicher, da die Unterſtützungsgelder aus Deutſch⸗ 
land ausbleiben und die meiſten ohne Beſchäftigung ſind. 
Das Beiſpiel des Kantons Thurgau, welcher zur Erlangung 
der Aufenthaltsbewilligung eine Kaution von 400 Fl. ver⸗ 
langt, dürfte bald auch in Bern Nachahmung finden. Die 
don dem großen Rath des Kantons Freiburg dem ausge⸗ 
wieſenen Flüchtling D' Eſter ertheilte Naturaliſation ift als 
der Bundesverfaſſung zuwiderlaufend vom Bundes rathe aufs 
gehoben und die Regierung von Freiburg aufgefordert wor⸗ 
den, dem Ausweiſungsbeſchluß Folge zu geben. Der Sturz 
des Radikalismus in Bern übt bereits auch auf andere Kan⸗ 
tone ſeinen Einfluß. 

Frankreich. 

Paris, den 24. Juni. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung kommt der Dotations⸗Geſetz⸗Entwurf 
zur Diskuſſion. Der Geſetz-Entwurf verlangt für das 

manzminiſterium einen Supplementarkredit auf 2 Mill. 
d 000 Fr. für die Repräſentationskoſten des Präſidenten 
er Republik. Die Minorität des Ausſchuſſes beantragt 
— Kredit von 2 Millionen 160,000 Fr. auf das Budget 
An, 1850. Der Finanzminiſter erklärt fid für die 

nnahme dieſes Amendements. Er proteſtirt zugleich gegen 
alle Nebenabſichten, die man dem Geſetz-Entwurf unter⸗ 
geſchoben habe, und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
dieſes Amendement den Vortheil habe, die Zukunft unbe⸗ 
rührt zu laffen und die Würde der beiden Staatsgewalten 
zu wahren. Ma thieu bekämpft das Amendement: 
ua Sie bewilligen, fo markten Sie nicht; wollen 
x r verweigern, fo demüthigen Sie nicht. Der Präſident 
erlangt die drei Millionen nicht für ſich. Man ſtellt den 
Präſtdenten dar als verſchuldet, als einen Mann, der nicht 
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einmal ſein eigenes Vermögen verwalten kann. Was will 
man heut? Einen nachgemachten König! Man kehrt 
unter dieſelbe Dotationswirthſchaft zurück, die unter der 
letzten Monarchie ſo heftig bekämpft worden iſt. Will 
man eine ariſtokratiſche Republik? Die Ariſtokratie ift in 
Frankreich, wo die Bourgeoiſie durch die Güter des Klerus 
und des Adels reich geworden, unmöglich. Wollen Sie die 
Monarchie? Dann müſſen Sie ſich unter ſich und mit 
dem Volke verſtändigen. Nach der zehnjährigen Praͤſident⸗ 
ſchaft würden noch andere Forderungen kommen. Bevor 
man einem durch die Republik Amneſtirten Geld giebt, muß 
man erſt darauf denken, den Februarkaͤmpfern Brodt zu 
verſchaffen. Sevaiftre tadelt das Miniſterium heftig 
wegen der Unzeitgemäßheit der Vorlage und wegen feines 
die Verſammlung verletzenden Benehmens. Hugaunin 
ſagt, er werde nicht für einen Menſchen ſtimmen, der aus 
einem einfachen Bürger ein Prinz, und zuletzt gar eine 
zweite Vorſehung geworden ſei. Laborde: „das Unglück 
des Landes kommt von den Parteien, von den Spaltungen 
der Mehrheit her; fobald dieſe Spaltungen aufhören, werden 
wir einen Ausweg finden, das Land aus ſeiner unglückſeligen 
Lage zu reißen.“ Nach dem Schluß der allgemeinen Debatte 
wird, trotz des Widerſtandes der Miniſter, mit bedeutender 
Majorität entſchieden, daß zuerſt über das von der Regierung 
angenommene Amendement der Ausſchuß-Minorität abge⸗ 
ſtimmt werden ſoll, ein für dieſes ungünſtiger Umſtand, da 
höchſt wahrſcheinlich die Anhänger der Ausfhuß-Majorität 
und die Linke zuſammen dagegen votiren würden. In 
dieſem kritiſchen Moment beſteigt der Gen. Changarnier 
die Tribüne und ſagt: „Ich begreife das Mißtrauen der 
Parteien, aber ich begreife die Formhändel nicht. Wenn 
wir gewähren wollen, ſo dürfen wir nicht markten. Es 
wäre traurig, wenn wir uns bis zur Chikane herabließen. 
Ich beſchwöre Sie, das vom Miniſterium unterſtützte 
Amendement anzunehmen und den Kredit einfach und edel 
zu bewilligen, wie es der Vertretung einer großen Nation 
würdig iſt.“ Es wird zur Abſtimmung geſchritten. Die 
Linke verlangt geheime Abſtimmung. Dieſer Antrag wird, 
unter großer Bewegung angenommen. Eine Anzahl Mit⸗ 
glieder drängt fih zur Tribüne, um zu ſehen wie die Res 
präſentanten ſtimmen. (Die Stimmzettel unterſcheiden ſich 
nämlich durch ihre Farbe; weiß bedeutet Ja und blau 
bedeutet Nein.) Ein Repräſentant bedeckte die Urne erft 
mit feinem Hut, ehe er feinen Stimmzettel bineinwarf. 
Während der Stimmzählung ift die geſpannte, ja ängftliche 
Erwartung auf allen Geſichtern zu bemerken. Endlich wird 
das Reſultat bekannt gemacht. Von 663 Stimmenden 
find 354 dafür und 308 dagegen. Das von der Regierung 
adoptirte Amendement ift alfo, wenn auch mit keiner großen 
Majorität, angenommen. $ 
Spanien. 

Madrid, den 18. Juni. Vierzig bewaffnete Indivi⸗ 

duen haben ein Dorf in der Naͤhe von Madrid überfallen, 


um die dort wegen verſchiedener Verbrechen gefangen gehal⸗ 
tenen Perſonen in Freiheit zu ſetzen. Ehe noch Truppen zu 
Hilfe kamen, war es der dortigen Bürgergarde und mehrern 
Bauern gelungen, die Bande zu zerſtreuen und 32 Räuber 
gefangen zu nehmen. 
j Dänemark. 

Kopenhagen, den 25 Juni. Sowohl der Landsthing 
als der Volksthing hielt eine geheime Sitzung, worin das 
Miniſterium Mittheilung machte über das an Preußen ab⸗ 
geſandte Ultimatum, das im Weſentlichen darauf hinausgeht, 
entweder einen Separatfrieden mit Preußen abzuſchließen oder 
den erften Punkt in den geheimen Artikeln der Friedenspräli⸗ 
minarien vom 10. Juli 1849 in Kraft treten zu laffen, fo 
daß die neutralen Truppen Schleswig verlaſſen und dieſes 
von däniſchen Truppen beſetzt wird. Die Debatten darüber 
folten ſehr lebhaft geweſen fein und die Miniſter einen harten 
Stand gehabt haben. 


Schmeden und Normegen. 
Stockholm, den 19. Juni. 
lung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
der Niederlande feierlichſt vollzogen, Am 15. Juni kam 
die Prinzeſſin Braut mit ihren Verwandten an und wurde 
von der ſchwediſchen Königsfamilie, welche ihr auf einem 
Dampfſchiffe entgegengefahren war, aufs herzlichſte empfan⸗ 
gen. Die Rhede wimmelte von Fahrzeugen jeder Art und 
Größe. Der Enthuſiasmus der verſammelten Bevölkerung 
mar grenzenlos. 
Türkei, 

Belgrad, den 21. Juni. Die Pforte hat, um den 
revolutionären Bewegungen in Bosnien ein Ende zu machen, 
ein Corps von 20000 Mann direkt nach Bosnien geſandt. 
Auch die aufſtändiſchen Bulgaren ſind von den türkiſchen 
Truppen überrumpelt und in die Flucht geſchlagen worden. 
Der Aufſtand ſcheint feinem Ende nahe zu ſein. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Beſchlu ß.) 


Befangen erzählte nun Franz, daß Gründler ihm 
10 Gulden Silber verſprochen, wenn er ihm das Me: 
daillon, eine Haarlocke und eine Schrift feines Herrn 
verſchaffe, weil er ſich damit einen Spaß machen wolle. 
Ihm ſei das ganz unſchuldig bei einem ſolchen Herrn vor⸗ 
gekommen, und die 10 Gulden hätten gelockt, und fo 
hab' er denn gethan, was er jetzt bitter bereue.“ 
„Es war nicht ſchwer, die Farce zu durchblicken,“ 
ſagte Arthur. — „Friedländer hatte Gelegenheit, das 
Medaillon von der Campani zu kaufen. Dem Aufwär⸗ 
ter in ſeinem Gaſthofe hatte Franz in der Trunkenheit 
vertraut, wie leicht er zu 10 Gulden gekommen. Einige 
ge fpäter entzweiten fich die Freunde; der Aufwärter 


Heute wird die Vermäh⸗ 
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erzählte beiläufig halb aus Rache, halb aus Schwak: 
haftigkeit unſerm Freunde Franzens Unredlichkeit, und 
der brave Mann eilte, den ſchändlichen Plan, der zwei 
Herzen trennen ſollte, zu vereiteln. Er begab ſich zu Franz, 
bedrobete ſein Leugnen, und verſprach Verzeihung für 
Aufrichtigkeit, und Franz geſtand. Als er fpäter dienſt⸗ 
los wurde, verſchaffte Friedländer ihm bier ein Unter— 
kommen; um ſo leichter war es jetzt, ſeine mündliche 
Ausſage zu verlangen. Sie ſehen, mein Herr Baron, 
wie ſchlecht Sie manöverirten. Ihr Spiel ſt ſchachmatt. 
Werfen wir die Figuren durcheinander.“ 

Mit Abſcheu betrachtete die Gräfin, mit wilden Blicken 
Louiſe den Entlarpten, der den Blick voll Armeſünderangſt 
zu Boden ſchlug. — „Hinweg von mir, nichtswürdiger 
Betrüger!“ bebte es von des Mädchens Lippen. 

„Kommen Sie mit mir hinunter in den Hof, Beſter!“ 
ſagte Arthur mit grimmigem Lachen, den Vernichleten 
am Arme faſſend; — „ich habe mir einen königlichen 
Spaß mit Ihnen ausgedacht. Sie ſollen heute nach 
ſtiller Muſik tanzen lernen.“ 

„O nein, mein Freund!“ bat Friedländer, ihn zurück— 
haltend; — Sie werden doch unfer Feſt nicht durch eine 
Zuchthauserefution verunzieren wollen!“ 

„Das möchte ich freilich nicht gern,“ entgegnete Arz 
thur; — „allein ich habe mein Wort gegeben, und 
morgen iſt der Schuft über alle Berge.“ 

„Ich entbinde Dich Deines Wortes!“ rief ich. — 
„Welcher edle Mann wird auch ein ein folh blindes Zorn: 
wort halten?“ 

„O, warum nicht!“ lachte Arthur. — „Wie hübſch 
lieſt ſich's, wenn der gelehrte Doctor Katzenberger ſeinen 
Recenſenten, den Badearzt Strykius auf eine geiſtreiche 
Art abgeprügelt! weshalb fälkte ich mir aus falſcher De: 
likateſſe ein ähnliches Privatvergnügen mit dieſem argen 
Ränkebold verſagen? Doch unferm Feſte zu Ehren 
will ich dem Schächer die zugedachte Strafe erlaſſen. 
Nun, ſo machen Sie, daß Sie fortkommen, Herr 
Baron, ebe meine Barmherzigkeit mich reuet; beſtellen 
Sie fih zur Stunde Extrapoſt, und vergeſſen Sie nicht, 
meine ganze Verachtung mit einzupacken.“ - 

„Und die meinige!“ rief Louiſe dem Forteilende 
nach. Dann wendete ſie ſich zu Arthur, ergriff ſeine 


Hand, und flüfterte reumüthig: „Mein geliebter, ver⸗ 


kannter Freund, können Sie mir vergeben?“ 

„Das klingt ſehr ſchön, ſehr ſüß, mein Fräulein!“ 
erwiederte Arthur mit bitterer Ironie, indem er ihre 
Hand fahren ließ. — „Nach allen Schauſpielen und 
Romanen von Geſchmack ſollte mir nun das Herz wie ein 
hoher Ofen glühen, ich ſollte zärtlich Ihre Hand küſſen 
und ſagen: wie glücklich bin ich, daß Sie wieder die 
Meine find, daß Ihr trauriger Irrthum ſich aufgelöſt 
hat; o wie von ganzer Seele vergebe ich Ihnen! Ich 
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bedauere aber, daß mir nicht fo zu Muthe ift. In meinem 
Herzen iſt ruſſiſcher Winter — — he es auch 
ein mag, ich fage: nem, nein, ich kann und will Ihnen 
nicht vergeben! In der Liebe muß, wenn ſie beglücken 
ſoll, Vertrauen wohnen. Sie haben die zarte Pflanze 
zuerſt vernichtet; Ihr Beiſpiel hat bei mir ſchlimme 
Frucht getragen, und ich entſage meiner Liebe mit ſin⸗ 
ſterm Blicke, aber wie ein Mann.“ 
„Arthur, Arthur, das if hart!“ feufzte die Gebeugte. 
Da trat d'Etoile herzu, fügte die Hände des Paares 
zuſammen und ſagte: „Ihr zärtliches Verhältniß mit 
ouifen ift, wie ich börte, durch einen Schelmenſtreich 
getrübt worden. Herr, vergeben Sie der Getäuſchten! 
Bedenken Sie, daß Vergebung die göttlichſte aller menſch⸗ 
ichen Tugenden iſt; und wenn fie es bei der Sünde iſt, 
wie viel leichter kann ſie es nicht beim Irrthum. Ver⸗ 
derben Sie mir den großen, ſchönen Tag nicht.“ 
„Nein!“ ſprach Louiſe ſtolz, und entzog ihre Hand, 
— Midt um fremde Fürbnte — nur um feiner Liebe 
willen ſoll er mir verzeihen. Vermag er dies nicht, ſo 
will ich ohne Erniedrigung tragen, was ich verſchuldet.“ 
— Sie wendete ſich ab. 
„Louiſe!“ rief Arthur zärtlich, und drückte ſie ans 
erz; — „einige Minuten lang mußte ich Dich firafen, 
doch länger nicht. Es iſt mir ſauer genug geworden. 
etzt werde mein Weib und folge mir. Mein unſtätes 
Leben hat ein Ende. Kennſt Du das Land, wo die 
Citronen blühen?“ 
„Italien?“ fragte ſie. 
„Dahin, dahin gebt unſer Weg. Ich habe eine Ans 
ſtellung beim Fürſten Orſini zu Neapel.“ 
„Ich folge Dir, wohin Du willſt, Geliebter,“ ſagte 
ie Braut. 
Es leben die Verlobten!“ rief Friedländer, und 
wir Alle ſtießen freudig an. 
Ihre Freundſchaft, Herr d'Etoile!“ bat Arthur. 
d'Ctoile antwortete mit einer Umarmung. Dann ſiel 
ſein Blick auf mich und den Arzt. Er ergriff unſere Hände. 
Und Sie, meine Freunde, bleiben mit Friedländer 
. mÀ 0 Kehl Tag meines Lebens, 
e Verbindung mit Gräfin C N 
3 9 fin Clara feiern zu helfen, 
Wir verſprachen es. Nach einigen Minuten b 
er Kellner mir einen Brief. Ich erbrach und Bar 
„Vergeben Sie, Herr d' Etoile,“ fagte ich dann freude. 
lühend, — „ich muß mein Verſprechen zurücknehmen. 
borgen früh ſchon reife ich ab. Dies Schreiben macht 
die ſchöne Hoffnung zur Wahrheit, daß ich mein Vater⸗ 
land, meine Lieben wiederſehen werde, um mich nie 
wieder von ihnen zu trennen. Auch meiner wartet ein 
ähnliches Seelenſeſt wie das Ihrige heute. Mein Her 
glüht ihm entgegen. O, das Wiederſehen unſerer Ge⸗ 
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ſchönſte Hoffnung für den Himmel! Nie aber, nie werde 
ich den heutigen vergeſſen, es war mein ſchönſter Tag in 
Marienbad, einer der ſchönſten meines Lebens!“ l 
„Unſer Aller!“ riefen Alle, und Römer klangen und 
Umarmungen folgten. à 


Hirſchberg, den 30. Juni 1850, 
Ueber die Ankunft und den Aufenthalt des Herrn von 

der Heydt, Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 

Arbeiten, in unſerem Gebirge, iſt Folgendes das Nähere: 

Am 24 ften Juni Abends kam der Herr Miniſter in 
Begleitung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten von Weſt⸗ 
phalen und des Minifterial = Direktor Geheimen Ober⸗ 
Finanzrath Mellin in Erdmannsdorf an. . 

Der folgende Tag, der 25 fte, war der Beſichtigung der 
Fabriken zu Schmiedeberg gewidmet; namentlich hielt 
fih der Herr Minifter in der Weigerrfchen Shawl-Fabrik 
mehrere Stunden auf. Die Arbeiter hatten den Eingang 
zur Fabrik und ſämmtliche Arbeits - Säle mit Laub⸗ und 
Blumen⸗Guirlanden reich geſchmückt. Nachdem der Herr 
Miniſter die verſchiedenen Arbeiten genau beſichtiget, ver⸗ 
ſammelten ſich die ſaͤmmtlichen Arbeiter, mehrere Hundert 
an der Zahl, in dem neben der Fabrik befindlichen Garten, 
wo der Herr Minifter ſich lange freundlich mit ihnen unter⸗ 
hielt und fpäter einer Deputation der ſtädtiſchen Behörde 
Audienz ertheilte. Derſelben machte er die bereitwillige 
Zuſicherung in Betreff der Errichtung einer Webeſchule, 
im Falle ihm darüber entſprechende Vorlagen gemacht wür⸗ 
den, und wenn die Stadt bereit ſei, auch für ihren Theil, 
namentlich durch Hergabe eines geeigneten Lokals, einen 
angemeſſenen Beitrag zu liefern. — Die Druckerei des 
Fabrikanten Schmidt, welcher zwei dem Staate gehörige 
Maſchinen, eine Calander und eine Glättmaſchine in Be⸗ 
nutzung hat, und gegen 50 Menſchen mit Drucken leinener 
Taſchentücher beſchäftigt und hierdurch der hieſigen Gegend 
einen ihr bisher fremden Induſtriezweig zugeführt hat, da 
Obiger für auswärts fabrizirt und bedeutende Appretur⸗ 
arbeiten ausführt; die Marmormühle und Schleiferei des 
Herrn Laverdure aus Breslau in Ober-Schmiedeberg und 
die Stöhr’ fhe Baumwollenweberei erfreuten ſich ebenfalls 
des Beſuchs des Herrn Miniſters. 

Der 26 ſte Juni war zu einer kleinen Tour Über das 
Gebirge beſtimmt, welche hauptſächlich bezweckte, die 
Gräflich Schaffgotſch'ſche Jofephinen⸗ Glashütte und die 
von dort aus durch das Zackenthal hinabführende Straße 
zu beſichtigen. Auf dieſer Straße ſind noch jetzt an 600 
Arbeiter beſchäftigt, die fih font nur durch Spinnen 
ernähren müßten, und es iſt nicht allein in ihrem Intereſſe, 
ſondern auch ganz beſonders wegen der Hebung des Verkehrs 
im ganzen Hirſchberger Kreiſe von der allergrößten Wichtigkeit, 
daß dieſe Straße von der Joſephinenhuͤtte bis an die döhmi⸗ 


u 


fhe Gränze bei Neuwald fortgeführt werde; hiezu ift jedoch 
nur Ausſicht vorhanden, wenn auch von der böhmiſchen 
Seite der Bau bis an die Kaiſerſtraße nach Prag fortgeſetzt 
wird. Da dort die Arbeiten faft ganz eingeſtellt find, fo 
ſagte der Herr Miniſter aufs bereitwilligſte zu, mit dem 
kalſerlich öſterreichiſchen Minifterium in direkte Verbindung 
zu treten, um eine Fortſetzung des Baues zu erreichen. 

Auf dem Rückwege wurden auch zu Warmbrunn die 
Bäder und die Gallerie in Augenſchein genommen. 

Am 27 ften nahm die ſpecielle Beſichtigung der Flachs⸗ 
garnmaſchinen⸗ Spinnerei mit der Mangel, Appretur-An⸗ 
ſtalt und Bleiche zu Erdmannsdorf den ganzen Vormittag 
in Anſpruch; fpäter beſuchte der Herr Miniſter noch die 
Gebauerſche Papierfabrik und die Frieſeſche Bleicherei zu 
Arnsdorf. — Den Pächter der Bleicherei zu Wernersdorf, 
Ilgner, welcher in dem Gewerbe-Inſtitute zu Berlin ge⸗ 
bildet iſt, hatte der Herr Miniſter ſchon am 26. in Warm⸗ 
brunn geſprochen. 

Am Morgen des 28ſten fuhr der Herr Miniſter von Erd⸗ 
mannsdorf nach Eichberg und beſichtigte dort die Papierfabrik 
der Herten Kießling & Bock. Von dort begab ſich Se. Excel⸗ 
lenz nach Hirſchberg und nahm auf dem Rathhauſe die 
Vorſtellung der Mitglieder des Magiſtrats und der Handels⸗ 
kammer entgegen; er erkundigte ſich ſehr theilnehmend und 
ſpeciell nach den Vermögensumſtänden und den Bedürfniſſen 
der Stadt und ſprach hierbei den Grundſatz aus, daß die 
Staatsregierung überall bereit ſei zu helfen und Unterneh⸗ 
mungen jeder Art durch bedeutende Mittel zu unterſtützen, 
wenn die ſtädtiſchen Behörden und die Gewerbetreibenden 

ſich ſelbſt zur Aufwendung von Opfern und zur Anſtrengung 
ihrer Kräfte bereit finden ließen. 

Der zeitweilige Vorſteher der Handelskammer, Kaufmann 
Scheller, ſprach ſich in einem kurzen aber überſichtlichen 
Vortrage über die Kalamität der hieſigen Leinen-Induſtrie 
aus und entwickelte nicht nur die Urſachen, ſondern auch die 
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läuft, ſondern auch die Befoldung des Spinnlehrers mit moz 
natlich 5 rtl. übernehmen wolle. j 

Es ſteht zu hoffen, daß ein großer Theil der Gemeinden 
des Kreiſes in richtiger Würdigung der hierdurch zu erreichen⸗ 
den Vortheile bereit fein wird, die verhältnigmäßig fehr 
geringen Koſten für Lokal u. ſ. w. aufzubringen. 

Außer den obigen Punkten und der Anlegung einer Webes 
ſchule hat der Herr Minifter auch noch die Mithülfe zur Ein⸗ 
richtung einer allgemeinen Appretur-Anſtalt für den Kreis 
reſp. das Gebirge zugeſagt und endlich fid erboten, für jede 
Meile, welche der Kreis chauſſéemäßig ausbaue, eine Prä⸗ 
mie von 3 bis 6000 rtl. zu gewähren. Ganz beſonders in⸗ 
tereſſirte er ſich für den Ausbau der Straßen von Buchwald 
nach Fiſchbach, von Arnsdorf über Steinfeifen nach Krumm: 
hübel und von Erdmannsdorf nach Warmbrunn und iſt 
der Landrathamtsverweſer v. Grävenitz bereits beauftragt 
worden, die betreffenden Koſtenanſchläge fertigen zu laſſen. 

Es kommt daher lediglich jetzt darauf an, od der Kreis ge⸗ 
neigt iſt, Ausgaben für einen Zwack zu übernehmen, der 
nicht nur die Mittel giebt die arbeitsloſen Leute zu beſchäfti⸗ 
gen, ſondern auch die dem Gebirge zunächftliegenden Ort 
ſchaften in den Verkehr zu ziehen. - 

Auch hat der Herr Miniter verſchiedene Granitſteinbrüche 
beſichtigt, da er beabſichtigt, bei Ausführung mehrer öffent⸗ 
lichen Bauten in der Provinz, Proben mit dem Hirſchberger 
Granit zu machen, um auf dieſe Weiſe den Steinarbeitern 
und Fuhrleuten einen erwünſchten Erwerb zu verſchaffen. 
Der Landrathamtsverweſer v. Grävenitz und der Bau⸗In⸗ 
ſpektor Salzenberg find beauftragt vorläufig weitere Ermit⸗ 


telung über die Qualität des Granites fo wie über die Art- 


und die Koften des Transportes anzuſtellen. 


Die über eine Stunde währende Unterredung mit den 


ſtädtiſchen Behörden ſchloß mit einer Bitte des Kämmerer 
Kahl und des Kaufmann Scheller, der Herr Miniſter 
möge fih bei Sr. Majeſtat dem Könige dahin verz 
wenden, daß der Beſuch des geliebten Landesvaters dem 
Hirſchberger Thale für dieſes Jahr wieder zu Theil werden 
möge; er ſagte die Verwendung gern zu, machte aber auch 


zugleich mit ernſten Worten darauf aufmerkſam, wie undank⸗ 


bar ein großer Theil der Bewohner des Thales ſich gezeigt 
und wie wenig würdig man ſich der von Sr. Majeftät dem 
Könige empfangenen Wohlthaten gemacht habe. 

Ein Beſuch der Cunnersdorfer Spinnſchule, welche ihre 
Entſtehung der Freigebigkeit der Madame Lipfert verdankt, 
der Haͤuslerſchen Acpfelwein⸗ und Champagner Fabrik und 
endlich der Dinglingerſchen Wollſpinnerei beſchloß die Anwes 


ſenheit des Herrn Miniſters, welcher die Zuſtände des Hirſch⸗ 


\ 


berger Thales genau kennen gelernt hat, da er nicht nur alle 


gewerblichen Angelegenheiten ſondern auch die Zuſtände der 
Bewohner der armen Dörfer durch genaue Rüͤckſprache mit 
den Behörden und den Geiſtlichen ſo wie durch Beſuch der 
Hütten der Armen einer genauen Prüfung unterwarf. 


MR Hirſchberg, den 30. Juni. Die Nachricht, daß der 
töpriefter Peldram in Warmbrunn plötzlich nach Berlin 
als Probſt und Pfarrer an der Hedwigskirche berufen worden 
iſt, mit der Aufforderung, ſein Amt ſofort zu übernehmen 
und anzutreten, hat um ſo größere Theilnahme erregt, als 
Herr Peldram während des ganzen Verlaufs ſeiner Amts⸗ 
wirkſamkeit in unſerer Gegend die gewiſſenhafteſte Amtstreue 
9 nachahmungswürdiger Mößigung zu verbinden gewußt 
Sabr fo daß es ihm gelungen iſt, zumal in den vergangenen 
10 iy ‚se es für einen katholiſchen Geiſtlichen faſt unmög⸗ 
971 urde, nicht hier oder dort anzuſtoßen, ſich die allge⸗ 
wine Liebe und Achtung feiner Gemeinde und über dieſe 
Sans zu erwerben. Die an Beſtürzung grenzende Senſa⸗ 
ton, welche feine ehrenvolle Abberufung in ſeiner Gemeinde 
hervorgebracht hat, giebt Zeugniß dafür, daß die Gemeinde 
weiß was ſie an einem ſolchen Seelſorger gehabt hat. Möge 
ſein Nachfolger in ſeine Fußſtapfen treten! 
ä =- 


Hirſchberg, den 28. Juni 1850. 

Heute Vormittags nach 9 Uhr machten der Magiſtrat, 
eine Deputation der Stadtverordneten ⸗Verſammlung und 
die Mitglieder der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg 
und Schönau Sr. Excellenz, dem Herrn Miniſter des Hanz 
dels, im Raths ſeſſton⸗Zimmer ihre Aufwartung. 

Nachdem die Anweſenden dem Herrn Miniſter vorgeſtellt 
worden waren und der Kämmerer Kahl ihm über die hieſi⸗ 
gen Kommunalverhältniſſe einen Vortrag gehalten hatte, er⸗ 
griff der proviſoriſche Vorſtand der Handelskammer im Na⸗ 
men derſelben das Wort, und ſprach die Wünſche aus, die 
beſagte Kammer im Intereſſe der Kreiſe, die fie vertritt, ihm 
vorzutragen beſchloſſen hatte: 

I) um die Leinen⸗Induſtrie zu heben, ift es unumgänglich 
nöthig, bei der Kultur des Flachſes zu beginnen. Die 
Handelskammer beabſichtigt durch Actien eine Anſtalt 
zu gründen, in welcher guter Flachs dem Produzenten 
auf dem Beete abgekauft, dieſer nach der neuen ameri⸗ 
kaniſchen Methode durch Dampf geröſtet und der auf 
er Weise erzielte Flachs dem Spinner verkauft wird. 

ollten hierzu nicht genügende Mittel aus Privatfonds 
aufzubringen fein, ſo wird die Bitte geſtellt, daß der 
` Staat fih mit einer Anzahl Actien aus dem Fonds der 
im Jahre 1848 zur Unterſtützung der Weber und Spin⸗ 
ner beſtimmten 100,000 Thaler betheilige. . 
Se. Excellenz der Herr Miniſter ſtellte die kräftigſte Be⸗ 
thelligung von Seiten des Staates in Ausſicht und wünſchte 
lebhaft, daß dieſe Anſtalt ins Leben treten möge. 

2) Der Ausbau der Stkaße über Schreiberhau nach der 
böhmiſchen Grenze iſt für das Hirſchberger Thal eine 
überaus wichtige Angelegenheit und deren baldige Voll⸗ 
endung dringend zu wünſchen. i 

ie geographiſche Lage Hirſchbergs muß den Zug derje⸗ 


Beilage zu Nr. 53 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


nigen Waaren, welche zu Waſſer in M tfh und Aufhalt 
und auf der Eiſenbahn in Bunzlau für b miſche Rechnung 
und zwar für die reich mit Fabriken verſehene Gegend von 
Rochlitz, über Hirſchberg führen. $ 

Ein Mitglied der Handelskammer ſprach noch den Wunſch 
aus, daß nach Hirſchberg alsdann ein Packhof kommen möge. 

Der Herr Miniſter entgegnete, daß die Regierung die 
Wichtigkeit dieſer Straße erkenne, gehe ſchon daraus her⸗ 
vor, daß ſie dieſen koſtſpieligen Bau in Angriff genommen 
habe; die Packhofsangelegenheit gehöre nicht in ſein Reſſort. 

Nachdem noch von einem Mitgliede der Handelskammer 
der von dem Herrn Miniſter abgelehnte Antrag geſtellt wor⸗ 
den war, auf Koſten des Staats eine Pferde-Eiſenbahn im 
Boberthale nach Bunzlau, oder eine gute Chauſſee über 
Lähn, Löwenberg, Deutmannsdorf nach Bunzlau zu errich⸗ 
ten, um dem Zugange von Bunzlau hierher eine geradere 
Richtung zu geben, und den Schätzen, welche das Gebirge 


an Kalk, Granit und Eifenftein enthält, Abfuhr zu verſchaf-⸗ 


fen, wurde der Herr Miniſter gebeten, die beabſichtigte We⸗ 
beſchule recht bald ins Leben treten zu laffen, welche Bitte 
der Herr Miniſter auch zu erfüllen verſprach, ſobald eine 
lebhafte Betheiligung an dieſem Inſtitut von Seiten der 
Fabrikanten zu erwarten ſei. 

Schließlich legte der Vorſtand der Handelskammer Sr. 
Excellenz im Namen der Kammer die Bitte ans Herz, Sr. 
Majeſtät den Wunſch auszudrücken, daß Allerhöchſtderſelbe 
das Hirſchberger Thal recht bald wieder einmal mit Seiner 
Anweſenheit beglücken möge. 

Der Herr Miniſter entgegnete darauf, daß er zwar Sr. 
Majeſtät dieſen Wunſch vortragen würde, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben aber, ſo gern Sie früher in dieſem Thale geweilt 
hätten, Sich ſchwer entſchließen dürften, eine Gegend wie⸗ 
der zu beſuchen, deren Bewohner ſo viele Beweiſe könig⸗ 
licher Huld mit dem ſchwärzeſten Undank vergolten hätten, 


Wenn man fih erinnert, wie oft und laut das Inſtitut 
der Städteordnung geprieſen worden, wenn man ſich der 
pompöſen Jubelfeier, dem Drange nach Oeffentlichkeit der 
Verſammlungen, ſelbſt der Oppoſition gegen die bevorſte⸗ 
hende Gemeindeordnung erinnert, fo ſollte man glauben, die 
Bürger müßten doch auch ein lebendiges Intereſſe an nr 
legen, der Fleiß, mit welchem die Verſammlungen beſucht, 
die Art wie ſie abgehalten werden, müßten ein unzweideuti⸗ 
ges Zeugniß abgeben für den durch die Städteordnung er⸗ 
weckten Gemeinſinn; jeder durch das Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger gewählte Stadtverordnete müßte es ſich zur Ehre 
und Pflicht machen, dieſem Vertrauen durch fleißige Theil⸗ 
nahme an den Konferenzen zu entſprechen, und dieſe Konfe⸗ 
renzen ſelbſt müßten das erfreuliche Bild einer Verſamm⸗ 
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lung geben, welche die ihrer Kompetenz unterliegenden Ge⸗ 
genflände nicht bloß mit Luft und Liebe, ſondern auch mit 
derjenigen Geſchäftsroutine verhandelt, welche eine vierzig⸗ 
jährige Praxis und Erfahrung erwarten läßt. er ſo et⸗ 
was hier in Hirſchberg erwartete, (wie es andetwärts ſein 
mag, mögen Andere referirenz) der würde fih ſehr täu⸗ 
ſchen. Und daß dem ſo iſt, das zeigte die für geſtern ange⸗ 
ſetzte Konferenz. Es waren ſo wenige Stadtverordnete er⸗ 
ſchienen, daß keine Ausſicht zum Zuſtandekommen einer be: 
ſchlußfähigen Anzahl vorhanden war. Es mußte nach al: 
len Ecken und Enden hin geſchickt werden, um zu verſuchen, 
ob die erforderliche Anzahl erreicht würde, damit die Anwe⸗ 
ſenden nicht genöthigt wären, unverrichteter Sache wieder 
auseinander zu gehen. Darüber verging beinahe eine 
tunde. Endlich, endlich war die höchſte Nothdurft ge⸗ 
ſtiut. Aber des halb war es immer noch nicht möglich, zum 
Anfange zu ſchreiten. Es kam nämlich der ganz eigenthüm⸗ 
liche Fall vor, daß der jüngſt erwählte Protokollführer, dem 
feine erſten Probearbeiten als nicht brauchbar zu nochmali⸗ 
ger Ueberarbeitung zurückgeſchickt worden wacen, ſtatt ſich 
dieſer pflichtmäßigen Nothwendigkeit zu unterziehen, es vor⸗ 
gezogen hatte, ſämmtliche Papiere dem Vorſteher mit einem 
Geleitsſchreiben zuzuſenden, worin er, ſtatt ganz einfach 
einzugeſtehen: ich eigne mich nicht zu dieſem Amte, ich habe 
noch nicht die gehörige Routine und Geſchäftskenntniß, ich 
bin noch zu neu in der Verſammlung und zu unbekannt mit 
den Kommunalangelegenheiten, man hat ſich bei der Wahl 
in mir geirrt, u. f. w., vielmehr nur fagte: ich will nicht 
und ich mag nicht Protokollführer ſein. Damit war nun 
freilich das Amt eines Protokollführers als erledigt zu bez 
trachten und es ſchien nichts näher zn liegen, als ungeſäumt 
zu einer andern Wahl zu ſchreiten. Statt deſſen entſpann 
ſich eine langwierige und langweilige Debatte über allerhand 
Nebendinge, bis zuletzt eine Art von Rathloſigkeit eintrat, 
welche eine lange Pauſe herbeiführte. (Während dieſer 
Pauſe ſei es erlaubt zu fragen: Wie kam es denn, daß der 
bisherige Stellvertreter nicht gleich Anfangs zum Protokoll: 
führer gewählt worden iſt? Iſt denn Herr Berger unter 
feinen Mitbürgern fo unbekannt, daß Jemand befugt waͤre, 
an ſeiner Befähigung zu zweifeln? Ja noch mehr: Warum 
iſt Herr Berger nicht ſchon längſt zu einem Vorſteher oder 
zu einem Rathsherrn erwählt worden? Es könnte noch viel 
gefragt werden, denn die Pauſe war nicht kurz, aber ſie 
machte ungeduldig, und fo fol denn auch der Lefer nicht bis 
zur Ungeduld gemartert werden.) Nachdem nun endlich die 
Verhandlung wieder aufgenommen werden konnte, lautete 
der letzte Vers des langen Liedes, wie ſchon der erſte hätte 
lauten ſollen: man ſchritt zur Wahl eines neuen Protokoll⸗ 
führers, und da der bisherige Stellvertreter dazu gewahlt 
wurde, ſo mußte nun auch ein neuer Stellvertreter des Pro⸗ 
tokollführers gewählt werden. Ueber dieſer Vorbereitung 
zur Möglichmachung einer vollſtändigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung waren wieder zwei Stunden vergangen. Nach 
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drei Stunden alſo war man in dem glücklichen Falle, an⸗ 
fangen zu können. Ob wirklich angefangen worden iſt, 
kann Referent nicht ſagen, denn er hatte an dem dreiſtündi⸗ 
gen Harren auf den Anfang völlig genug. Daß natürlich 
auch die Anzahl der Zuhörer gering, ſehr gering iſt, das darf 
unter ſolchen Umftänden nicht auffallen. Wüßte man ſolche 
Vorgänge voraus, ſo würde Niemand erſcheinen. Und ſo 
erſcheinen denn die vielen leeren Zuhörerbänke wie eine 
Ironie auf die Theilnahme, welche das Publikum den Vers 
ſammlungen ſchenkt. Wo ſoll aber auch die Theilnahme 
dafür herkommen, wenn die Stadtverordneten ſelbſt eine 
ſolche tadelnswerthe Theilnahmloſigkeit an den Tag legen? 
Oder kemmen Einige abſichtlich nicht? Faft möchte man 
dieß glauben, da Herr Oberſtlieutenant von Hülleffem 
in No. 52 des Boten öffentlich anzeigt, daß er in der letzten 
Stadtverordneten-Verſammlung die Erklärung abgegeben 
habe, „unter den obwaltenden Umſtänden“ an 
den Konferenzen nicht länger theilnehmen zu können. So 
gewiß Veranlaſſung zu gerechter Indignation vorliegt, fo 
ſteht doch zu befürchten, daß dieſe öffentliche Anzeige des 
Herin v. Hülleſſem, weil fie die „obwaltenden Umſtände“ 
nicht näher angiebt, nicht ihren Zweck erreichen, ſondern 
wohl geleſen, höchſtens beſprochen, ſonſt aber ohne nachhal⸗ 
tige Wirkung ſein werde. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, 
wenn Herr v. Hülleſſem, nicht allein, ſondern im Verein 
mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen, ſein motivirtes Wegbleiben 
aus den Konferenzen dem Magiſtrat angezeigt hätte, damit 
jene „obwaltenden Umſtände“ ernſtlich und amtlich zur 
Sprache gebracht würden. Denn es wird ſich wohl der 
Mühe lohnen zu fragen, was denn das für „obwaltende 
Umſtände“ ſind, durch welche achtbare Stadtverordnete von 
der Theilnahme an den Konferenzen ſich abhalten laſſen. 
Und wäre auch nur die Folge davon, daß die Art der De⸗ 
batte eine parlamentariſche wäre, daß die Geneigtheit, Dinge, 
die nicht vor das Forum der Stadtverordneten gehören, ent⸗ 
weder zum Vortrage zu bringen oder in den Vortrag mit 
Haaren hineinzuziehen, endlich einmal aufhörte, fo hätte 
fih Herr v. Hülleſſem unftreitig ein dankenswerthes Werz 
dienſt erworben. | 


AETA EA EEE ne —U—UU— zz 
Miszelle. 

Leipzig, den 24. Juni. Ein Unternehmen, das ſchon 
im vorigen Jahre von Berlin aus projektirt wurde, aber 
nicht zur Ausführung kam, wird nun jetzt von hier aus 
beabſichtigt, nämlich eine Extrafahrt nach Paris. 
Die Abfahrt iſt auf den 10. Juli Nachmittags 5 Uhr ange⸗ 
ſetzt. Die Preiſe ſind für die Hin- und Rückfahrt in 
der erſten Klaſſe auf 35 rtl. 10⸗ſgr., in der zweiten Klaſſe 
auf 26 rtl. 15 fgr und in der dritten Klaſſe auf 23 rtl. feſt⸗ 
geſtellt. In Berlin giebt das Banguierhaus Jacquier und 
Securius nähere Auskunft. 
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2886. Bezüglich der Entgegnung von iè Kießling 
in Nr. 52 werde ich die noch AzA e ſeines 
Inſerats in Nr. 50 des Boten an die hieſige Handelskammer 
beweislich einreichen. Es kann hierbei weniger auf den 
Standpunkt der Bildung ankommen; giebt es nicht Leute 
genug, die den praktiſchen Verſtand und Erfahrung Anderer 
benutzen müſſen und gut beſolden? 

Hirſchberg, den 1. Juli 1850. G. A. Geingmuth. 
— — EEE REEEEECIEETEITAEGCEr RG 


. Entbindungs + Anzeige. 
te früh 3%, Uhr wurde meine liebe Frau Karoline, 
8 Tietze, von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
derer gheldunge y ich 3 ” Bekannten, ftatt beſon⸗ 
ung hiermit ergebenſt anzeige. 
Schönau, den 27. Juni 1850, 225 


Schubert, Zimmermeifter, 


2566. Worte der Trauer und des Troſtes, 

bei der Wiederkehr des traurigen Tages, 

an welchem drei blühende Jungfrauen: 
Johanne Juliane Holzbecher, 
Johanne Henriette Holzbecher, 
Klara Emilie Seibt, 
aus Wigandsthal, 
dem Leben und dem Kreiſe der Ihrigen durch einen ploͤtzlichen 
Unfall entriſſen wurden. 


Den tiefbetrübten Hinterlaſſenen gewidmet 


von der 
erwachſenen Jugend der Kirchgemeinden Meffersdorf. 


Herz an Herz, und Hand in Hand geſchmieget 
Ruht die Freundin und das. 8 wer 
Von des grauſen Todes Macht beſieget, 

In der fühlen Erde ſchon ein volles Jahr. 


Hingeſchmettert in des Lebens Bluͤhen 

Wie der friſche Zweig vom tröfegen Stamm, 
War der Menſchen Thun nur eitel Muͤhen, 
Das zur Rettung Euch entgegen kam. 


Nein, Ihr hoͤrtet nicht des greiſen Vaters K 

3 tet 8 Klagen, 

or - 5 wie im Schmerz der Muͤtter er bebt, 
cht der Schweſtern, nicht der Freunde troſtlos Bagen, 

Wie ein Jeder weinet, daß Ihr nicht mehr lebt. i 


Ach! — Und heute ift der Jahrestag des Schei 
Tiefe Wehmuth fuͤllt von neuem Aller Herz, Heme 
Wenn fie denken Eurer ſchweren Leiden 
Und der Mütter namenloſen Schmerz. 


Doch wir klagen nicht mehr — folgen ſtill den We 
Die ein weifer Wale: uns gefuͤhrt, ; gen, 
Der Euch kroͤnte mit des Himmels Segen, 

Und mit der Verklärung Palme ziert. 


Sende, Herr, aus Deines Himmels Hoͤhen 
Fröſtung den betrübten Herzen zu; l 


Laf fie boffen auf ein Wiederſehen 
Nach des Grabes kurzer Ruh. ai 


2582. Denkmal ſchmerzlicher Erinnerung 
n "a u 172 rs BT: be ch 
Johanne Juliane olz becher, 
Johanne ene Holzbecher 
n 4 


u 
Klara Emilie Seibt, 
welche am 3. Juli 1819 in Meffersdorf von einem einſtuͤr⸗ 
zenden Gewölbe verſchuͤttet und getoͤdtet wurden, 
gewidmet von 
den traurenden Hinterbliebenen in Wigandsthal. 


Unglückskinder, die der Todesengel 

Abrief in der furchtbarſten Geſtalt, 

Ach! ein Jahr ift ſchon dahin geſchwunden, 
Seit im Grad ihr ſchlummert ſtumm und kalt. 


Doch als haͤtte heut' uns erſt getroffen 
Jenes grauenhaften Schickſals Schlag, 
Wecket unſre Schmerzen jeder Morgen, 
Schließet bittre Klage jeden Tag. 


Nimmer kann hier unſer Herz geneſen; 
Aber Hoffaung tröftend zu uns ſpricht: 
„Nur ein Kleines noch, ſo ſeht ihr wieder 
Eure FTheuren dort verklärt im Licht.“ 
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2564. Todesanzeige. 

Am 28. Juni fruͤh um 8 Uhr verſchied nach längeren Lei 
den im 39ſten Lebensjahre unfer guter Sohn, Brüder und 
Schwager, der Rittergutsbeſitzer Ferdinand Opitz auf 
Ober⸗Steinkirch. Statt jeder beſondern Meldung widmen 
dieſe Traueranzeige ſeinen Freunden und Bekannten 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Semmelwitz, Jakobsdorf und Seidorf, den 20. Juni 1850. 


2561. Todesanzeige. 
Es hat dem Herrn nach ſeinem wunderbaren Rathſchluſſe 
grauen geſtern Abend 6 Uhr auch wieder unſer zweites 
huchen, e in Folge des Zahnens in einem 
Alter von 1 Jahre 7 Monaten 15 Tagen uns zu nehmen. 
Tiefgebeugt zeigen wir ſolches hierdurch den lieben Freun⸗ 
den und Bekannten im theuern Schleſien an mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme und ferneres freundliches Wohlwollen. 
Wolmirsleben, den 7. Juni 1850. l 

Paſtor Weber und Frau, 

früher zu Cammerswaldau. 


Literariſches. 
2577. Neue Badeſchrift! u 
So eben ift in der Kühn’fchen Duchy an dnrch salle 
Waldenburg und Altwaffer erſchienen und durch 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die eiſenhaltigen Quellen 
zu Altwaſſer in Schleſien. 


Das Wiſſenswertheſte , 
ihrer Heilwirkungen, Bienen e nife und herrlichen 
Umgebung 


Ludwig Nau, \ 
Ae A 7 ud ge Saldenburger Kteifes, 


belt de 2 na 
d Mitglied der Leipziger mediciniſch⸗ 
Sanitätsrath yy gischen Geſellſchaft. ſch 


* 


Zweite verehrten nerbefierte Auflage. 
7 gr. 8. geh. 25 15 for 3.1 

Der Herr Verfaſſer hat in dieſem Werke feine 2Bjäh: 
rige nt: fahrungen in gedrängter Kürze nieder: 
gelegt. Es kann daher vorſtehende Babefcheift mit Recht 
allen Altwaſſer Beſuchenden, fo wie hauptſaͤchlich allen 
Aerzten angelegentlich empfohlen werden, pra der Preig 
bilka und die Ausftattung derſelben elegant ift, 


353. Theater in Warmbrunn. 
2 1 ee 


R 
den 3. Juli, zum Erſtenmale: Kaifer und 
te O toket in 2 Akten von Gubitz. (In Berlin 


mit entſchiedenem Beifall mehreremal nacheinander ae 


è 


Donnerstag, den 4. 


* 


Wer iſt mit? Vaudeville in 1 Akt v. Friedrich. 
. g d. 4. Juli: Unter der Erde. Große Poſſe 
mit Geſang. Freitag d. 5.: Reich an Liebe. Paris 
in Pommern. Sonntag d. 7, zum Dritten und Letzten⸗ 
male in dieſer Saiſon: Berlin bei Nacht. 

in 


2550. Wegen der Gnadenberger Kon⸗ 
ferenz verlegt die Bibelgeſellſchaft zu 
Buchwald ihr Jahresfeſt mi x 
uli 
und ladet zum feierlichen Gottesdienſte 
— Morgens 9 Uhr — ein. 
2505. Den 10. Juli e Geſang⸗Verein beim Gaſtwirth 
Tietze in Hermsdorf. Schaͤfer. 
2588. Sonntag den 7. Juli Vormittag 10 uhr 
Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg. 


2591. Oeffentliche Verſammlung . 
Sonntag den Tten Juli Nachmittags 2 Uhr im Schieß⸗ 
hausſaal zu Hirſchberg, zu der die Freunde der kirchlichen 

und religiöfen Reform einladet E. Herrendoͤrfer 
Prediger der freien Gemeinde. 


2574. ] N 
von Hülleffem als Erwiederung der Anonce Nr. 52 im 


Boten a. d. R 
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| 

deffen Ausſcheidenwollen auf geſetzlichem Wege angezeigt | 

wird, um dann daruͤber berathen und beſchließen zu können. 
3 r Lundt, Vorſteher. 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 


2245, Freiwillige Lieitation. 

Der Ober⸗Regierungsrath Häckel in Merfeburg 
beabſichtigt eine ihm gehörige, ganz nahe bei Hirſchberg 
in Schleſien unmittelbar an der Vorſtadt, an der Straße 
nach Warmbrunn gelegene laͤndliche Beſitzung, welche dem 
Gemeinde⸗Bezirk des Dorfes Cunnersdorf einverlei.t 
und bisher in Parzellen verpachtet iſt, aus freier Hand im 
Ganzen oder im Einzelnen K. veraͤußern, wobei er ſich 
jedoch den Zuſchlag vorbehält. Dieſe Beſitzung ift früher 
als Bleiche benutzt worden, wird von Aeckern und Wieſen, 
die zuſammen 13 Magdeburg'ſche Morgen enthalten, um⸗ 
D und gewährt eine freie ſchoͤne Ausſicht nach dem 

ebirge. Das in gutem Stande befindliche Wohngebäude 
enthält parterre Wirthſchafts⸗Gelaß und Domeſtſquen⸗ 
Wohnung, im obern Stock aber herrſchaftliche Wohnzimmer, 
Dazu gehören ferner; eine Scheuer und Wagen⸗Remiſe, 
ſaͤmmtlich maſſiv gebaut, gewoͤlbte Pferde- und Kuhſtaͤlle, 
endlich noch 46 Morgen gute Aecker, die nahe und bequem 
gelegen ſind. Dem Unterzeichneten iſt die Abhaltung des 
Licitationstermins uͤberttagen und werden Kaufluſtige erſucht 
ſich den 2 9. Juli a. C., Vormittags 9 Uhr, auf 
gedachter Beſitzung einzufinden; ſie koͤnnen bis dahin auf 
portofreie Anfragen von dem Zucker : Raffinerie = Direktor 
Herrn Kaufmann Lampert zu Hirſchberg nähere 
Auskunft erhalten. Hirſchberg, den 4. Juni 1850, 


Bulla. 
Rechts⸗Anwalt und Notar in Lauban. 


2554. Freiwilliger Verkauf. 

Das den Bauer Johann Gottlieb Kamm ler ſchen Erben 
gehoͤrige, ſub Nr. 11 zu Hartmannsdorf hieſigen Kreiſes be⸗ 
a0 c et gerichtlich auf 4281 rtl. 6 ſgr. S pf. ab: 

eſchaͤtzt, fo 8 
s den 20. Juli d. J., Vormittags Il Uhr, i 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 

ind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Landeshut, den 31. Mai 1850, 


2501. 
Die 


i gung des genannten 
Curators abhängig. Loͤwenberg, den 18. Juni 1850, 


Koͤnigl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


266. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum freiwilligen Verkauf der den Auguft Grunerſchen 
Erben gehörigen, auf 1902 rtl. 10 fgr. gerichtlich abgeſchätz⸗ 
ten Reſtbauergutsſtelle Nr. 5 zu Klein⸗Neundorf ſteht Ter⸗ 
min auf en 6. September c., s 
as in 10 uhr, auf hieſigem Wee im Par⸗ 
eingeladen werden n Abtheilung an, wozu Kaufluſtige 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find im Bü- 
veau I. einzuſehen. Löwenberg, den 10. Juni 1550. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. e 

odel. 


F ¹m ˙ ü A g 
2579. Durch ſeine hoͤchſt romantiſche Lage, herrlichen Um⸗ 
Kunden, die Billigkeit der Wohnungen und der nöthigften 
edürfniſſe, wie z. B. Holz, dürfte fih Schmiedeberg 
ewiß vor vielen andern Orten zum Wohnſitz für Penſionäre, 
artikuliers und Rentiers eignen. Auch Kaufleute und 
abrikanten finden daſelbſt Außerft billige und zweckmaͤßige 
aumlichkeiten. Dieſe Vorzüge des hieſigen Ortes dürften 
gewiß fuͤr Viele ein Beweggrund ſein, ihr Domicil hierher 
* verlegen, und geben wir außerdem die Verſicherung, 
aß Diejenigen, welche ſich hier 1 beabſichtigen 
ſollten, nur mit den allermäßigſten Sägen zu den Abgaben 
herangezogen werden folen, _ x 
Schmiedeberg im Rieſengebirge, im Juni 1850. 
Die Kommunal: Behörden 


2580, Holz: Verkauf in Erdmann dorf. 
Mittwoch den 10. Juli c., Vormittags 9 Uhr, folen 
in der Brauerei zu Erdmannsdorf die, aus dem Koͤniglichen 
orſt⸗Reviere Arnsberg dorthin angefahrenen Brennholzer, 
als 75 bis 100 Klaftern Fichten⸗Scheit⸗ und Knuͤppel⸗Holz, 
ffentlich meiſtbietend verkauft werden. Der Brauermeiſter 
Herr Schmidt dafelbft- wird die zum Verkauf geſtellten 
Holzer auf Erſuchen vorzeigen, fo wie Kaufluſtigen die 
ſpeciellen Verkaufsbedingungen mittheilen. 
Schmiedeberg, den 30. Juni 1850. 


Königl, Forſt⸗Revier⸗ Verwaltung. Feye. 


f Man ertok Me A 
En. Aus der Kaufmann Linckh' ſchen Nachlaßſache folen 
ontag den 22. Juli c. und die folgenden Tage, Vormittag 
von 8%, Uhr an, in dem auf dem Markt hieſelbſt belegenen 
Haufe Nr. 9. Moͤbels, als: Tiſche, Stühle, Sophas, Ko: 


2253. 
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oden, Spiegel, drei eich reſſen, Hausgeraͤth, 
nern Leffe, Were ce, Piflolen, Sübels m. A aroge 
Bücher gegen baare Zahlung in Pr. Cour. verfteigert werden, 
Hirſchberg, den I, Juli 1850. - 5 


Stedel, Auktions⸗Kommiſſar. 


2572. Dienſtag den 9. Juli c., Vormittag von 8 ½ uhr 
an, werde 225 gerichtlichen Auktionsgelaſſe Silverfachen 
als: 1 Pokal, 1 Zuckerdoſe, 2 Leuchter, Thees und Eßloͤffe 
u. a. m., 14 Paar mit Gold verzierte Taſſen, eine Parthie 
neue Leinewand, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, Möbels, 1 Jagd⸗ 
flinte, Bücher und Bilder gegen baare Zahlung in Pr. Cour, 
verſteigern. Hirſchberg, den 1. Juli 189. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


a Be il N : —.. 8 
2592. Donnerſtag den L, Juli c., Vormittag 11½ Uhr, 
werde ich vor dem hieſigen Rathhauſe 
s einen Spatzier⸗(Bomben⸗) Wagen 
gegen baare Zahlung in Pr. Cour. verſteigern. 
Hirſchberg, den J. Juli 1850, 
i i Stedel, Auktions Kommiſſar. 


Zu verpachten. 
2548. Sn “ 
Beränderungshalser bin ich Willens meinen Granit⸗ 
Steinbruch baldigſt zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen 
die näheren Bedingungen jederzeit bei mir ſelbſt erfahren. 
Tſchirnitz den 24. Juni 1850. z 
A. Siegert, Gutsbeſitzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2571. 5 Thaler Belohnung. 


Trotzdem ich durch das Abbrennen meiner Scheuer am 20. 
d. M. in großen Kummer und Verluſt gerathen bin, da ich 
in keiner Societaͤt ſtehe, giebt es dennoch boͤſe Menſchen, 
welche das Geruͤcht verbreitet haben: meine Frau ſei die 
Brandſtifterin; ich warne hiermit ernſtlich vor Weiterverbrei⸗ 
tung deſſelben, ſichere aber Jedermann obige Belohnung zu, 
der mir jemanden nahmhaft machen kann, welcher das Gerücht 
wieder verbreitet oder es ſchon verbreitet hat, ſo daß ich 
denſelben gerichtlich belangen kann. Gott wolle aber alle 
Menſchen vor ähnlichem Ungluͤck bewahren. 


1 G. Jüttner, 
Baͤckereibeſitzer zu Hohenliebenthal, 


— — — 


Beachtenswerth! 3 

; H 

Wie und wo man für 8 Thaler Preufifh Courant in Befig einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert tauſend Thalern * 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions⸗Bürcau unentgeldlich nähere Auskunft. 


Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 15. Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte 
Anfragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wenden den 
geringen Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Büreau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 


Lübeck, Juni 1850. t, Commiſſions „irean, 
Petri Kirchhof No. 308 in Lübeck. 


El 
11,200 Thaler Rente. 


2500. 


4 = 


Mittelft eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande fih bei einem Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen, welches dem Intereſſenten ſchon von dieſem Jahte an eine 
jährliche Dividende bis zu 28,000 Mark oder 11,200 Thaler Pr. Ct. 


einbringen kann. 
geltlich nähere Auskunft das Bureau von 


2567, 


Anzeige, daß ich meine Galanterie- 
der Butterlaube in's Haus des Herrn 


Hirſchberg. 


— — 


Allen, welche bis zum 14. Auguſt d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt unent⸗ 
Johs. Poppe, Aegidienſtraße Nr. 659 in Lübeck. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden 


mache ich hierdurch die ergebene 


nnd Kurzwaaren-Handlung von der Langgaſſe nach 
i Kämmerer Kahl verlegt habe, 
gut aſſortirtes Lager zur geneigten Beachtung. 


und empfehle mein 


2598. Allen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. H. Becker. 


2400. Unſern geehrten Kunden in Gold- 
berg und der Umgegend hiermit die 
ergebene Anzeige, daß wir ferner unſer 
Manufactur⸗Waaren⸗Lager während 
des Jahrmarkts in Goldberg nicht mehr 
in unſrer Bude, ſondern im Saale des 
Gaſthofs zu den Drei Bergen aufge: 
ſtellt haben werden. 
Langenbielau im Juni 1859. 
Hilbert & Andritzky. 
Verkaufs ⸗ 


* Bekanntmachung. 

Unterzeichneter iſt mit dem Verkauf der sub Nr. 89 zu 
Nieder ⸗Leppersdorf hart bei Landeshut belegenen Beſitzung 
beauftragt. Diefelbe beſteht in einem maſſiven, ſehr geräu⸗ 
migen und geschmackvoll gebauten Wohnhauſe nebſt Stal- 
lung auf 4 Pferde, Remiſe und nöthigen Futterräumen, 
einem huͤbſchen Garten, kleinem Gehölz und einer grasreichen 
Wieſe ꝛc. Zum Verkaufe des Grundſtücks im Wege der Li⸗ 
citation wird hiermit, und zwar auf dieſem felbft, ein Ters 


in au 
min auf Vormittags 10 Uhr, 


Anzeigen. 


den 9. September c., 
anberaumt, die Wahl des Käufers unter den Licitanten, bei 
annehmbaren Geboten, bleibt dem Herrn Beſitzer vorbehalten, 
im Falle der Einigung aber erfolgt die Aufnahme des Kauf⸗ 
vertrages ſo wie die Natural: Nebergabe noch am Schluſſe 
des Termins. Die Beſitzung kann jederzeit in Augenſchein 
genommen werden, da entweder der Gigenthümer ſelbſt ans 
weſend, oder in deffen Abweſenheit der Kutſcher Worb dazu 
mit Anweiſung verſehen ift. 

Landeshut, den 21. Juni 1850. 
Der Königliche Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Juſtſzrath von Schrotter, 


2553. Meine in hieſiger Vorſtadt belegene Bockwind⸗ 

muͤhle nebſt einem Morgen Acker, maſſivem Wohngebäude, 

Stallung und Schuppen, beabſichtige ich aus freier Hand 

zu verkaufen. einrich Schmidt, 
Liegnitz im Juni 1850. Muͤllermeiſter. 


2540. Unterzeichneter bietet ſein dicht an Warmbrunn ge⸗ 
legenes, mit allen Bequemlichketen fuͤr jeden Stand ver⸗ 
ſehenes Haus, wobei Gras- und Blumengarten, Stallung 
und Wagen⸗Remiſe, zum baldigen Verkauf an, und ſind 
alle näheren, billigen Bedingungen zu erfahren bei 
Grahn, Klemptner. 
Warmbrunnn, den 25. Juni 1850. 


Mühlen⸗ und Hölzer-Verkauf. 
Unterzeichneter ift geſonnen, feine in Ditters bach bei 
Schmiedeberg gelegene, im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Mahl: und neuerbaute Schneidemuͤhle nebſt mpe 
und Ackerland aus freier Hand zu verkaufen. Auch find 
trockene birkene und ahorne Pfoſten von verſchiedener 
Starke, ſo wie auch mehrere Mangelbaͤume bei demſelben 


2408. 6 Sender, Mällermeiſter. 


— — —2— — — — ͤ ́Aà¹ü1—— 
2583. Meine Gärtnerftelle fub Nr. 27 zu Giersdorf, 
bei Goldberg, nebſt Obſt⸗ und Graſe⸗Garten und 10 Schffl. 
Bresl, Maf Ausſaat Acker, ſteht veränderungshalber ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen; Käufer haben ſich deshalb in 
meiner Wohnung daſelbſt zu melden. 

Giersdorf, im Juli 1850, Schneider. 


2581. Mein zu Harpersdorf IM 

Kreis Goldberg, nahe an der Kirche gelegenes, maſſives, 

gut eingerichtetes Haus ſteht ſofort zum Verkauf. 
Eduard Röhricht. 


s. Haus⸗Verkauf. 


Das Haus Nr. 24 am Markt in Freiburg iſt verände⸗ 
rungshalber unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelde eignet fih, ſowohl wegen feiner vortheil⸗ 

aften Lage, als auch weil ſich 2 kleine N dabei 

efinden, zu jedem Geſchaͤft. Reelle Käufer wollen fih im 
Hauſe ſelbſt beim Eigenthuͤmer melden. 
Freiburg bei Schweidnis , im Juli 1850. 


2585, j . 

Ein Rittergut, 

TE er an Weizen: und fehr 8 pe 
den, i d „dat oß und di 

Wirthſchaftsgebaͤude maffiv r A roots das Sa 


tarium hat, außer den Pferden und Rindviehbeſtand, vor: 
BERG: nur 300 Schgafe können aber 500 Stuck gehalten 


Dieſes Gut liegt ſehr romantiſch und iſt Familien⸗ 
verhältniffe wegen für 20000 Rehlr. (Anzahlung 6000 Rthlr.) 


ſofort zu verkaufen. Näheres ſagt » 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
2 590. WERE ET 


~ Da ich Willens bin meine mir zugehörige Waſſer⸗ 
mühle mit circa 8 Scheffel Acer, Obſt⸗ und Graſegarten 
a uë freier Hand zu verkaufen, wollen fih Kaufluſtige bei 
m ir feltft melden. Auguft Lange, 

Muͤllermeiſter in Mittel⸗Thiemendorf bei Lauban. 


596. 3 
Damen putz⸗Anzeige. 
Cine W Auswahl von Damenputz empfiehlt das 
Damenputz⸗Geſchaͤft der 
Louiſe Foly aus Liegnitz, 
im Haufe des Boldarbeiter Hrn. Bergmann zu Wormbrunn, 


. Außerordentlich billiger 


Schnitt- und Modewaaren⸗ Aus verkauf, weit unter dem 
Einkaufspreiſe, empfiehlt die i 
Handlung J. Huͤrbe in Warmbrunn, 
den Baͤdern gegenuͤber, zur Stadt Rom. 


2575. Neuſilber und Meſſing, Draht und 
Blech, ſowie Flügel⸗Saiten empfiehlt zum bil⸗ 
ligſten Preiſe Carl Klein. 


J r 
2597. 100 Schock Seile fichen zum Verkauf 


a2 Sgr. 6 1 e i 5 
= nea a, Pf. in Neu⸗Jannowitz bei Kupferberg 


ee a Near inne Tor ab ‚ik: 
2222222222223223 Zee 
@ 2354 gen 


@ Fe e Sommerſproſſen, 2 


2 Finnen, gichtiſche und rheumatiſche D 
5 Affectionen, Flechten, ſowie gegen @ 
Sed 8 ale in Eene ind gribe mone ‚2 

Í ; n an 
 åuferlidjes Haut =. Heilmittel en 5 
Dr. Borchardt's A 


P} n 2 7 1 , 
aaromatifch-medicinif che Kräuterſeife, S 


und in weißen mit grüner Schri 
Frozen ers bedrütkten und an beiden dn a 3 
Cn) nebenſtehendem Siegel verſehenen J 
Ns 189; mann: a6 Sgr., verkauft © 


* wird. * 7 
a2 222242: 
2599. a i 
in Nies Pic a ier, das Vuch 10 pf. und 1 for, 


er. Federpoſen, das Kundert zu 4, 4) 
und 5 for, dei Waldo w in Pirſchberg. SM 
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25716. Fournire von Mahagoni, Ceder 
Kirſchbaum, Nußbaum u Birte fo wi 
Mahagoni in Bohlen, von 5% Rthl-. an den Gentner 
erhielt ich in ferönfter Au wohl. Car! Klein. 
2552. Mein Lager aller Saft⸗, Kalk-, Waſſer⸗, Erd- und 
Oelfarben, enis, Oelfarben, aller Art zum Anſtrich ferz 
tig, Damar⸗, Bernſtein⸗ und Copallack, Spiritus⸗Lack a Pfd. 
24 ſgr. und a Pfd. 10 før., welcher in 10 Minuten voll⸗ 
ſtaͤndig trocken ift, Militärlack, Taſchenwichſe, Schnelltrocken⸗ 
mittel oder Siccativ, waſſerhellen Leinölfirnis, deutſches und 
franzoͤſiſches Terpentinöl, weißen, gelben und braunen Leim, 
beſten Politur⸗Spiritus, fertige Politur, nebſt allen Artikeln 
die nur zum Farbengeſchaͤft gehören, fo wie gute ſchwarze 
FTuſchdinte, 3 Canzleidinte und rothe Dinte empfehle 
zum billigſten Verkauf en gros und en detail 


Liegnitz. Carl Hawliczek, Frauenſtraße 520. 
2562. 


Eine Kuh 


hochtragend, ſteht zum Verkauf auf dem Vorwerke Nr. 32 
zu Oberſchmiedeberg. 
2150. n Fliegen papier, 
das bewaͤhrteſte Mittel, um Fliegen in kuͤrzeſter Zeit aus 
den Zimmern zu entfernen, mit Genehmigung der Sanitäts⸗ 
behörde angefertigt, ift der Bogen 1½ ſgr. (in Parthien 
billiger) zu haben bei A. Waldow und L. Puder in 
Hirſchberg. 
2549. Reißig ⸗ Verkauf. P 
Aus dem Kirchenwalde folen Montag den 8. Juli c., 
Nachmittag 5 Uhr, an der Buche circa 50 Schock weiches 
Neipig im Ganzen und auch getheilt Öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, und ſind die Bedingungen beim Kirchen⸗ 
vorſteher Gaſtwirth Mattis einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 26. Juni 1850, 

Das Katholiſche Kirchen⸗Collegium. 


Kauf ⸗Geſuche. 
2569. Kaufgefud. 

Eine Zwirnmaſchine im noch ganz brauchbaren guten Zus 
ſtande mit möglichft vielen und aufrecht ſtehenden Spindeln 
wird zu kaufen verlangt und Verkaufsofferten nebſt Angabe 
des billigſten Preiſes franco durch die Expedition des Boten 
a. d Rieſengeb. erbeten. 


Hirſchberg. Erfurt & Comp. 


g Miethgeſuch. 
2570. Ein großer, trockner Keller oder ein Gewölbe, 
in einem am Markt oder demſelben moͤglichſt nahe gel 
Hauſe, wird zu miethen geſucht. Von wem? ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. i = 


Zu verwietben. b 
2565. Eine am Markt gelegene freundliche Wohnun 50 A 
ftehend aus mehreren Stuben, ift mit oder ohne Mobelg 


zu vermiethen. Das Nähere in der Exped. des Boten. 
2405. Zwei Stuben, mit oder ohne Meubles ſind zu ver⸗ 
miethen, Hintergaſſe No. 234. Siuteiyoufe DIE elt 
2481. Butterlaube No. 36 iſt im Hinterhau weite 
Etage, eine angenehme wl verbunden mit freundlicher 
Aus wu beſtehend aus y i nebſt Zubehör, zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Wenn es gewlaſche wird, ife Stallung wie auch Wagen⸗ 
gelaß dabei, 3 i 


— 


2387. In der Gartenbeſitzung des ehemaligen Rathsherrn 
Oek⸗Com. Siegert hier, ift eine freundliche Wohnung 
mit Gelaß fuͤr Pferde und Wagen, von Michaelis 1850 an 
zu vermiethen. ; 

Perfonen finden Unterfommen, 
2515, Nüchtige Maurergeſellen finden baldige und 
dauernde Arbeit beim . 

; Maurermeiſter Hofmann in Lüben. 
35065, Eine bedeutende Menge Maurergeſellen können fo: 
fort bei Unterzeichnetem au 11 und 12 Sgr. Tagelohn Bes 
ſchaͤftigung bis in den ſpaͤten Mer, en 

$ 
$ Maurermeiſter in Waldenburg. 


7550. Zwei tüchtige der Land» und Feld⸗ 
wirthſchaft kundige Arbeitsknechte, welche 
mit guten Zeugniſſen verſehen ſind, finden 
ſofort dauerndes und gutes Unterkommen auf 
dem Dominium Schwarzbach bei Hirſchberg. 
$ Yebrling$:Gefuce. 
1581, Ein junger Mann, der Luft hat die Apothekerkunſt 
zu erlernen, kann bald oder zu Michaelis in einer frequen: 
ten Apotheke, unter den billigſten und annehmbarften Be⸗ 
dingungen, als Lehrling eintreten. Das Naͤhere ſagt die 
Expedition des Boten. 

2476. Ein Knabe von moralifch guter Erziehung und mit 


den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der Willens iſt die 
ee erlernen, kann in einem Colonial⸗Material⸗ 


aaren⸗Geſchaͤft bald Unterkommen finden. Näheres theilt 
mit Julius Gottwald in Hirſchberg. 
246 Lehrlings⸗Geſuch. 


1. 

Ein geſitteter Knabe findet in einer Spezerei⸗Waaren⸗ 
andlung unter billigen Bedingungen ein baldiges Unter⸗ 
ommen. Zu erfragen in der Expedition des Boten. 

2547. Verloren. 

Der ehrliche Finder einer Brieftaſche (zwiſchen Gold⸗ 
berg und Jauer) wird ſo dringend als freundlichſt erſucht, 


ſolche gefäͤlligſt möglichft bald an die verwittw. Frau Gaſt⸗ 

wirth Schmahlfelde in Loͤwenberg gelangen zu laſſen. 
É Einladungen. 

2600. Freitag den 5. Juli 


„Erſtes Conzert 
im Garten des Gaſthofes zur Hoffnung in 


Hermsdorf u. K. F 
und von da ab während der Bade-Saifon jeden Freitag 
Nachmittag. Zu recht zahlreichen Beſuche Ba . 
e tz e. 


ein. — EE 
2 Sonntag den 7. Juli 


2558. 
großes Trompeten⸗Concert 


in dem Garten der Brauerei zu Reichwaldau bei Schoͤnau, 
ausgeführt von der Goldberger Stadt⸗Kapelle, wozu erge⸗ 
bent einladet Lincke, Brauermelſter. 
Entree 2½ Sgr.. Anfang 4 Uhr. 
2551. Empfehlung. - 
Da ich durch Anlegung mehrerer bequem eingerichteter 
Gaſt⸗ und Schlafzimmer, f wie durch eine neuerbaute Gaſt⸗ 
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Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn 


ſtallung meinen hieſelbſt neben der Poſt am Ringe belege⸗ 
nen Ga pof zum „schwarzen Adler“ zur möglichften Be⸗ 
quemlichkeit für Reiſende jeden Standes reſtaurirt habe, 
empfehle ich denſelben Einem hochgeehrten Publikum von 
Nah und Fern zur die dn ten Beachtung, und verbinde 
gleichzeitig hiermit die Bitte: mir fernerhin das Vertrauen 


und Wohlwollen, welches ich mich ſchen während meines 


Hierſeins zu erfreuen die Ehre gehabt habe, zu bewahren, 
das ich mir ſtets durch reelle Bedienung und prompte Er⸗ 
füllung der mir zu Theil werdenden Aufträge zu erhalten 
ſuchen werde. 

Schoͤnau, den 28. Juni 1850. 


G. Meſchter, 
Gaſthofbeſitzer zum ſchwarzen Adler. 
2594. Kuͤnftigen Sonntag den 7. Juli findet in Johannes⸗ 
thal Concert und Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Breiter, Gaſtwirth. 


Wechsel- und Geld-Coura. 


2 88 
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dito 2 Mon. — 90 5 28 2825 
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schles Pf v. 100 tl. 4 p. G 93% * Pols ES. 
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Getreide Marktreife. 
Jauer, den 29, Juni 1850. 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen ] Gerſte. Hafer 
Scheffel f rti. far. pf. rtl. for. pf. rtl. for, pf. rtt far. pf. rtl. ſgr. pf. 
Höchſter 129 — 1122 —— 28 — SE — 19 — 
Mittler 127 12026 —f = 1 — — |18|- 
Niedriger 1425 —J 1018 —— 2 I 10 I 7 


